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CARITAS BIBELSTELLEN - NEUES TESTAMENT 
 
 

Vom Weltgericht  
Wenn der Menschensohn in seiner Herrlichkeit kommt und alle Engel mit ihm, dann 
wird er sich auf den Thron seiner Herrlichkeit setzen.  
 
Und alle Völker werden vor ihm zusammengerufen werden und er wird sie 
voneinander scheiden, wie der Hirt die Schafe von den Böcken scheidet.  
 
Er wird die Schafe zu seiner Rechten versammeln, die Böcke aber zur Linken.  
 
Dann wird der König denen auf der rechten Seite sagen: Kommt her, die ihr von 
meinem Vater gesegnet seid, nehmt das Reich in Besitz, das seit der Erschaffung 
der Welt für euch bestimmt ist.  
 
Denn ich war hungrig und ihr habt mir zu essen gegeben; ich war durstig und ihr habt 
mir zu trinken gegeben; ich war fremd und obdachlos und ihr habt mich 
aufgenommen;  
 
ich war nackt und ihr habt mir Kleidung gegeben; ich war krank und ihr habt mich 
besucht; ich war im Gefängnis und ihr seid zu mir gekommen.  
 
Dann werden ihm die Gerechten antworten: Herr, wann haben wir dich hungrig 
gesehen und dir zu essen gegeben, oder durstig und dir zu trinken gegeben?  
 
Und wann haben wir dich fremd und obdachlos gesehen und aufgenommen, oder 
nackt und dir Kleidung gegeben?  
 
Und wann haben wir dich krank oder im Gefängnis gesehen und sind zu dir 
gekommen?  
 
Darauf wird der König ihnen antworten: Amen, ich sage euch: Was ihr für einen 
meiner geringsten Brüder getan habt, das habt ihr mir getan.  
 
Dann wird er sich auch an die auf der linken Seite wenden und zu ihnen sagen: Weg 
von mir, ihr Verfluchten, in das ewige Feuer, das für den Teufel und seine Engel 
bestimmt ist!  
 
Denn ich war hungrig und ihr habt mir nichts zu essen gegeben; ich war durstig und 
ihr habt mir nichts zu trinken gegeben;  
 
ich war fremd und obdachlos und ihr habt mich nicht aufgenommen; ich war nackt 
und ihr habt mir keine Kleidung gegeben; ich war krank und im Gefängnis und ihr 
habt mich nicht besucht.  
 
Dann werden auch sie antworten: Herr, wann haben wir dich hungrig oder durstig 
oder obdachlos oder nackt oder krank oder im Gefängnis gesehen und haben dir 
nicht geholfen?  
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Darauf wird er ihnen antworten: Amen, ich sage euch: Was ihr für einen dieser 
Geringsten nicht getan habt, das habt ihr auch mir nicht getan. 
Und sie werden weggehen und die ewige Strafe erhalten, die Gerechten aber das 
ewige Leben.  
Mt 25, 31 -46 
 
Das Beispiel vom barmherzigen Samariter 
25 Da stand ein Gesetzeslehrer auf, und um Jesus auf die Probe zu stellen, fragte er 
ihn: Meister, was muss ich tun, um das ewige Leben zu gewinnen? 
 
26 Jesus sagte zu ihm: Was steht im Gesetz? Was liest du dort? 
 
27 Er antwortete: Du sollst den Herrn, deinen Gott, lieben mit ganzem Herzen und 
ganzer Seele, mit all deiner Kraft und all deinen Gedanken, und: Deinen Nächsten 
sollst du lieben wie dich selbst. 
 
28 Jesus sagte zu ihm: Du hast richtig geantwortet. Handle danach und du wirst 
leben. 
 
29 Der Gesetzeslehrer wollte seine Frage rechtfertigen und sagte zu Jesus: Und wer 
ist mein Nächster? 
 
30 Darauf antwortete ihm Jesus: Ein Mann ging von Jerusalem nach Jericho hinab 
und wurde von Räubern überfallen. Sie plünderten ihn aus und schlugen ihn nieder; 
dann gingen sie weg und ließen ihn halb tot liegen. 
 
31 Zufällig kam ein Priester denselben Weg herab; er sah ihn und ging weiter. 
 
32 Auch ein Levit kam zu der Stelle; er sah ihn und ging weiter. 
 
33 Dann kam ein Mann aus Samarien, der auf der Reise war. Als er ihn sah, hatte er 
Mitleid, 
 
34 ging zu ihm hin, goss Öl und Wein auf seine Wunden und verband sie. Dann hob 
er ihn auf sein Reittier, brachte ihn zu einer Herberge und sorgte für ihn. 
 
35 Am andern Morgen holte er zwei Denare hervor, gab sie dem Wirt und sagte: 
Sorge für ihn, und wenn du mehr für ihn brauchst, werde ich es dir bezahlen, wenn 
ich wiederkomme. 
 
36 Was meinst du: Wer von diesen dreien hat sich als der Nächste dessen erwiesen, 
der von den Räubern überfallen wurde? 
 
37 Der Gesetzeslehrer antwortete: Der, der barmherzig an ihm gehandelt hat. Da 
sagte Jesus zu ihm: Dann geh und handle genauso! Lk 10,25-37 
 
Die Seligpreisungen 
Er sagte: Selig, die arm sind vor Gott; / denn ihnen gehört das Himmelreich.  
 
Selig die Trauernden; / denn sie werden getröstet werden.  
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Selig, die keine Gewalt anwenden; / denn sie werden das Land erben.  
 
Selig, die hungern und dürsten nach der Gerechtigkeit; / denn sie werden satt 
werden.  
 
Selig die Barmherzigen; / denn sie werden Erbarmen finden.  
 
Selig, die ein reines Herz haben; / denn sie werden Gott schauen.  
 
Selig, die Frieden stiften; / denn sie werden Söhne Gottes genannt werden.  
 
Selig, die um der Gerechtigkeit willen verfolgt werden; / denn ihnen gehört das 
Himmelreich.  
 
Selig seid ihr, wenn ihr um meinetwillen beschimpft und verfolgt und auf alle 
mögliche Weise verleumdet werdet.  
 
Freut euch und jubelt: Euer Lohn im Himmel wird groß sein. Denn so wurden schon 
vor euch die Propheten verfolgt.  
Mt 5,3-12 
 
Die Frage nach dem wichtigsten Gebot 
34 Als die Pharisäer hörten, dass Jesus die Sadduzäer zum Schweigen gebracht 
hatte, kamen sie (bei ihm) zusammen. 
 
35 Einer von ihnen, ein Gesetzeslehrer, wollte ihn auf die Probe stellen und fragte 
ihn: 
 
36 Meister, welches Gebot im Gesetz ist das wichtigste? 
 
37 Er antwortete ihm: Du sollst den Herrn, deinen Gott, lieben mit ganzem Herzen, 
mit ganzer Seele und mit all deinen Gedanken. 
 
38 Das ist das wichtigste und erste Gebot. 
 
39 Ebenso wichtig ist das zweite: Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst. 
 
40 An diesen beiden Geboten hängt das ganze Gesetz samt den Propheten. Mt 
22,34-40 
 

Das neue Gebot 
31 Als Judas hinausgegangen war, sagte Jesus: Jetzt ist der Menschensohn 
verherrlicht und Gott ist in ihm verherrlicht. 
 
32 Wenn Gott in ihm verherrlicht ist, wird auch Gott ihn in sich verherrlichen, und er 
wird ihn bald verherrlichen. 
 
33 Meine Kinder, ich bin nur noch kurze Zeit bei euch. Ihr werdet mich suchen, und 
was ich den Juden gesagt habe, sage ich jetzt auch euch: Wohin ich gehe, dorthin 
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könnt ihr nicht gelangen. 
 
34 Ein neues Gebot gebe ich euch: Liebt einander! Wie ich euch geliebt habe, so 
sollt auch ihr einander lieben. 
 
35 Daran werden alle erkennen, dass ihr meine Jünger seid: wenn ihr einander liebt. 
Joh 13,31-35 
 

Das Beispiel vom reichen Mann und vom armen Lazarus 
19 Es war einmal ein reicher Mann, der sich in Purpur und feines Leinen kleidete und 
Tag für Tag herrlich und in Freuden lebte. 
 
20 Vor der Tür des Reichen aber lag ein armer Mann namens Lazarus, dessen Leib 
voller Geschwüre war. 
 
21 Er hätte gern seinen Hunger mit dem gestillt, was vom Tisch des Reichen 
herunterfiel. Stattdessen kamen die Hunde und leckten an seinen Geschwüren. 
 
22 Als nun der Arme starb, wurde er von den Engeln in Abrahams Schoß getragen. 
Auch der Reiche starb und wurde begraben. 
 
23 In der Unterwelt, wo er qualvolle Schmerzen litt, blickte er auf und sah von weitem 
Abraham, und Lazarus in seinem Schoß. 
 
24 Da rief er: Vater Abraham, hab Erbarmen mit mir und schick Lazarus zu mir; er 
soll wenigstens die Spitze seines Fingers ins Wasser tauchen und mir die Zunge 
kühlen, denn ich leide große Qual in diesem Feuer. 
 
25 Abraham erwiderte: Mein Kind, denk daran, dass du schon zu Lebzeiten deinen 
Anteil am Guten erhalten hast, Lazarus aber nur Schlechtes. Jetzt wird er dafür 
getröstet, du aber musst leiden. 
 
26 Außerdem ist zwischen uns und euch ein tiefer, unüberwindlicher Abgrund, 
sodass niemand von hier zu euch oder von dort zu uns kommen kann, selbst wenn 
er wollte. 
 
27 Da sagte der Reiche: Dann bitte ich dich, Vater, schick ihn in das Haus meines 
Vaters! 
 
28 Denn ich habe noch fünf Brüder. Er soll sie warnen, damit nicht auch sie an 
diesen Ort der Qual kommen. 
 
29 Abraham aber sagte: Sie haben Mose und die Propheten, auf die sollen sie 
hören. 
 
30 Er erwiderte: Nein, Vater Abraham, nur wenn einer von den Toten zu ihnen 
kommt, werden sie umkehren. 
 
31 Darauf sagte Abraham: Wenn sie auf Mose und die Propheten nicht hören, 
werden sie sich auch nicht überzeugen lassen, wenn einer von den Toten aufersteht. 
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Lk 16,19-31 
 
Die Berufung des Matthäus und das Mahl mit den Zöllnern 
9 Als Jesus weiterging, sah er einen Mann namens Matthäus am Zoll sitzen und 
sagte zu ihm: Folge mir nach! Da stand Matthäus auf und folgte ihm. 
 
10 Und als Jesus in seinem Haus beim Essen war, kamen viele Zöllner und Sünder 
und aßen zusammen mit ihm und seinen Jüngern. 
 
11 Als die Pharisäer das sahen, sagten sie zu seinen Jüngern: Wie kann euer 
Meister zusammen mit Zöllnern und Sündern essen? 
 
12 Er hörte es und sagte: Nicht die Gesunden brauchen den Arzt, sondern die 
Kranken. 
 
13 Darum lernt, was es heißt: Barmherzigkeit will ich, nicht Opfer. Denn ich bin 
gekommen, um die Sünder zu rufen, nicht die Gerechten. Mt 9,9-13 
 
Die Heilung vieler Kranker 
29 Jesus zog weiter und kam an den See von Galiläa. Er stieg auf einen Berg und 
setzte sich. 
 
30 Da kamen viele Menschen und brachten Lahme, Krüppel, Blinde, Stumme und 
viele andere Kranke zu ihm; sie legten sie vor ihn hin, und er heilte sie. 
 
31 Als die Menschen sahen, dass Stumme plötzlich redeten, Krüppel gesund 
wurden, Lahme gehen und Blinde sehen konnten, waren sie erstaunt und priesen 
den Gott Israels. Mt 15,29-31 
 
Die Speisung der Fünftausend  
13 Als Jesus all das hörte, fuhr er mit dem Boot in eine einsame Gegend, um allein 
zu sein. Aber die Leute in den Städten hörten davon und gingen ihm zu Fuß nach.  
 
14 Als er ausstieg und die vielen Menschen sah, hatte er Mitleid mit ihnen und heilte 
die Kranken, die bei ihnen waren.  
 
15 Als es Abend wurde, kamen die Jünger zu ihm und sagten: Der Ort ist abgelegen 
und es ist schon spät geworden. Schick doch die Menschen weg, damit sie in die 
Dörfer gehen und sich etwas zu essen kaufen können.  
 
16 Jesus antwortete: Sie brauchen nicht wegzugehen. Gebt ihr ihnen zu essen!  
 
17 Sie sagten zu ihm: Wir haben nur fünf Brote und zwei Fische bei uns.  
 
18 Darauf antwortete er: Bringt sie her!  
 
19 Dann ordnete er an, die Leute sollten sich ins Gras setzen. Und er nahm die fünf 
Brote und die zwei Fische, blickte zum Himmel auf, sprach den Lobpreis, brach die 
Brote und gab sie den Jüngern; die Jünger aber gaben sie den Leuten,  
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20 und alle aßen und wurden satt. Als die Jünger die übrig gebliebenen Brotstücke 
einsammelten, wurden zwölf Körbe voll.  
 
21 Es waren etwa fünftausend Männer, die an dem Mahl teilnahmen, dazu noch 
Frauen und Kinder.  
Mt 14,13-21 
 
Die Aussendung der zwölf Jünger  
Er rief die Zwölf zu sich und sandte sie aus, jeweils zwei zusammen. Er gab ihnen 
die Vollmacht, die unreinen Geister auszutreiben,  
 
und er gebot ihnen, außer einem Wanderstab nichts auf den Weg mitzunehmen, kein 
Brot, keine Vorratstasche, kein Geld im Gürtel, kein zweites Hemd und an den Füßen 
nur Sandalen.  
 
Und er sagte zu ihnen: Bleibt in dem Haus, in dem ihr einkehrt, bis ihr den Ort wieder 
verlasst.  
 
Wenn man euch aber in einem Ort nicht aufnimmt und euch nicht hören will, dann 
geht weiter und schüttelt den Staub von euren Füßen, zum Zeugnis gegen sie.  
 
Die Zwölf machten sich auf den Weg und riefen die Menschen zur Umkehr auf.  
 
Sie trieben viele Dämonen aus und salbten viele Kranke mit Öl und heilten sie.  
Mk 6,7-13 
 
Das Gleichnis vom Sämann 
1 Ein andermal lehrte er wieder am Ufer des Sees und sehr viele Menschen 
versammelten sich um ihn. Er stieg deshalb in ein Boot auf dem See und setzte sich; 
die Leute aber standen am Ufer. 
 
2 Und er sprach lange zu ihnen und lehrte sie in Form von Gleichnissen. Bei dieser 
Belehrung sagte er zu ihnen: 
 
3 Hört! Ein Sämann ging aufs Feld, um zu säen. 
 
4 Als er säte, fiel ein Teil der Körner auf den Weg und die Vögel kamen und fraßen 
sie. 
 
5 Ein anderer Teil fiel auf felsigen Boden, wo es nur wenig Erde gab, und ging sofort 
auf, weil das Erdreich nicht tief war; 
 
6 als aber die Sonne hochstieg, wurde die Saat versengt und verdorrte, weil sie 
keine Wurzeln hatte. 
 
7 Wieder ein anderer Teil fiel in die Dornen und die Dornen wuchsen und erstickten 
die Saat und sie brachte keine Frucht. 
 
8 Ein anderer Teil schließlich fiel auf guten Boden und brachte Frucht; die Saat ging 
auf und wuchs empor und trug dreißigfach, ja sechzigfach und hundertfach. 
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9 Und Jesus sprach: Wer Ohren hat zum Hören, der höre! Mk 4,1-9 
 
Das Gleichnis vom Wachsen der Saat 
26 Er sagte: Mit dem Reich Gottes ist es so, wie wenn ein Mann Samen auf seinen 
Acker sät; 
 
27 dann schläft er und steht wieder auf, es wird Nacht und wird Tag, der Samen 
keimt und wächst und der Mann weiß nicht, wie. 
 
28 Die Erde bringt von selbst ihre Frucht, zuerst den Halm, dann die Ähre, dann das 
volle Korn in der Ähre. 
 
29 Sobald aber die Frucht reif ist, legt er die Sichel an; denn die Zeit der Ernte ist da. 
Mk 4,26-29 
 
Das Gleichnis vom königlichen Hochzeitsmahl 
1 Jesus erzählte ihnen noch ein anderes Gleichnis: 
 
2 Mit dem Himmelreich ist es wie mit einem König, der die Hochzeit seines Sohnes 
vorbereitete. 
 
3 Er schickte seine Diener, um die eingeladenen Gäste zur Hochzeit rufen zu lassen. 
Sie aber wollten nicht kommen. 
 
4 Da schickte er noch einmal Diener und trug ihnen auf: Sagt den Eingeladenen: 
Mein Mahl ist fertig, die Ochsen und das Mastvieh sind geschlachtet, alles ist bereit. 
Kommt zur Hochzeit! 
 
5 Sie aber kümmerten sich nicht darum, sondern der eine ging auf seinen Acker, der 
andere in seinen Laden, 
 
6 wieder andere fielen über seine Diener her, misshandelten sie und brachten sie 
um. 
 
7 Da wurde der König zornig; er schickte sein Heer, ließ die Mörder töten und ihre 
Stadt in Schutt und Asche legen. 
 
8 Dann sagte er zu seinen Dienern: Das Hochzeitsmahl ist vorbereitet, aber die 
Gäste waren es nicht wert (eingeladen zu werden). 
 
9 Geht also hinaus auf die Straßen und ladet alle, die ihr trefft, zur Hochzeit ein. 
 
10 Die Diener gingen auf die Straßen hinaus und holten alle zusammen, die sie 
trafen, Böse und Gute, und der Festsaal füllte sich mit Gästen. 
 
11 Als sie sich gesetzt hatten und der König eintrat, um sich die Gäste anzusehen, 
bemerkte er unter ihnen einen Mann, der kein Hochzeitsgewand anhatte. 
 
12 Er sagte zu ihm: Mein Freund, wie konntest du hier ohne Hochzeitsgewand 
erscheinen? Darauf wusste der Mann nichts zu sagen. 
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13 Da befahl der König seinen Dienern: Bindet ihm Hände und Füße und werft ihn 
hinaus in die äußerste Finsternis! Dort wird er heulen und mit den Zähnen knirschen. 
 
14 Denn viele sind gerufen, aber nur wenige auserwählt Mt 22,1-14 
 
Das Gleichnis von den Arbeitern im Weinberg 
1 Denn mit dem Himmelreich ist es wie mit einem Gutsbesitzer, der früh am Morgen 
sein Haus verließ, um Arbeiter für seinen Weinberg anzuwerben. 
 
2 Er einigte sich mit den Arbeitern auf einen Denar für den Tag und schickte sie in 
seinen Weinberg. 
 
3 Um die dritte Stunde ging er wieder auf den Markt und sah andere dastehen, die 
keine Arbeit hatten. 
 
4 Er sagte zu ihnen: Geht auch ihr in meinen Weinberg! Ich werde euch geben, was 
recht ist. 
 
5 Und sie gingen. Um die sechste und um die neunte Stunde ging der Gutsherr 
wieder auf den Markt und machte es ebenso. 
 
6 Als er um die elfte Stunde noch einmal hinging, traf er wieder einige, die dort 
herumstanden. Er sagte zu ihnen: Was steht ihr hier den ganzen Tag untätig herum? 
 
7 Sie antworteten: Niemand hat uns angeworben. Da sagte er zu ihnen: Geht auch 
ihr in meinen Weinberg! 
 
8 Als es nun Abend geworden war, sagte der Besitzer des Weinbergs zu seinem 
Verwalter: Ruf die Arbeiter, und zahl ihnen den Lohn aus, angefangen bei den 
letzten, bis hin zu den ersten. 
 
9 Da kamen die Männer, die er um die elfte Stunde angeworben hatte, und jeder 
erhielt einen Denar. 
 
10 Als dann die ersten an der Reihe waren, glaubten sie, mehr zu bekommen. Aber 
auch sie erhielten nur einen Denar. 
 
11 Da begannen sie, über den Gutsherrn zu murren, 
 
12 und sagten: Diese letzten haben nur eine Stunde gearbeitet, und du hast sie uns 
gleichgestellt; wir aber haben den ganzen Tag über die Last der Arbeit und die Hitze 
ertragen. 
 
13 Da erwiderte er einem von ihnen: Mein Freund, dir geschieht kein Unrecht. Hast 
du nicht einen Denar mit mir vereinbart? 
 
14 Nimm dein Geld und geh! Ich will dem letzten ebenso viel geben wie dir. 
 
15 Darf ich mit dem, was mir gehört, nicht tun, was ich will? Oder bist du neidisch, 
weil ich (zu anderen) gütig bin? 
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16 So werden die Letzten die Ersten sein und die Ersten die Letzten Mt 20,1-16 
 
Von der falschen und der rechten Sorge 
19 Sammelt euch nicht Schätze hier auf der Erde, wo Motte und Wurm sie zerstören 
und wo Diebe einbrechen und sie stehlen, 
 
20 sondern sammelt euch Schätze im Himmel, wo weder Motte noch Wurm sie 
zerstören und keine Diebe einbrechen und sie stehlen. 
 
21 Denn wo dein Schatz ist, da ist auch dein Herz. 
 
22 Das Auge gibt dem Körper Licht. Wenn dein Auge gesund ist, dann wird dein 
ganzer Körper hell sein. 
 
23 Wenn aber dein Auge krank ist, dann wird dein ganzer Körper finster sein. Wenn 
nun das Licht in dir Finsternis ist, wie groß muss dann die Finsternis sein! 
 
24 Niemand kann zwei Herren dienen; er wird entweder den einen hassen und den 
andern lieben oder er wird zu dem einen halten und den andern verachten. Ihr könnt 
nicht beiden dienen, Gott und dem Mammon. 
 
25 Deswegen sage ich euch: Sorgt euch nicht um euer Leben und darum, dass ihr 
etwas zu essen habt, noch um euren Leib und darum, dass ihr etwas anzuziehen 
habt. Ist nicht das Leben wichtiger als die Nahrung und der Leib wichtiger als die 
Kleidung? 
 
26 Seht euch die Vögel des Himmels an: Sie säen nicht, sie ernten nicht und 
sammeln keine Vorräte in Scheunen; euer himmlischer Vater ernährt sie. Seid ihr 
nicht viel mehr wert als sie? 
 
27 Wer von euch kann mit all seiner Sorge sein Leben auch nur um eine kleine 
Zeitspanne verlängern? 
 
28 Und was sorgt ihr euch um eure Kleidung? Lernt von den Lilien, die auf dem Feld 
wachsen: Sie arbeiten nicht und spinnen nicht. 
 
29 Doch ich sage euch: Selbst Salomo war in all seiner Pracht nicht gekleidet wie 
eine von ihnen. 
 
30 Wenn aber Gott schon das Gras so prächtig kleidet, das heute auf dem Feld steht 
und morgen ins Feuer geworfen wird, wie viel mehr dann euch, ihr Kleingläubigen! 
 
31 Macht euch also keine Sorgen und fragt nicht: Was sollen wir essen? Was sollen 
wir trinken? Was sollen wir anziehen? 
 
32 Denn um all das geht es den Heiden. Euer himmlischer Vater weiß, dass ihr das 
alles braucht. 
 
33 Euch aber muss es zuerst um sein Reich und um seine Gerechtigkeit gehen; 
dann wird euch alles andere dazugegeben. 
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34 Sorgt euch also nicht um morgen; denn der morgige Tag wird für sich selbst 
sorgen. Jeder Tag hat genug eigene Plage. Mt 6,19-34 
 
Die Bildrede vom Fruchtbringen 
1 Ich bin der wahre Weinstock und mein Vater ist der Winzer. 
 
2 Jede Rebe an mir, die keine Frucht bringt, schneidet er ab und jede Rebe, die 
Frucht bringt, reinigt er, damit sie mehr Frucht bringt. 
 
3 Ihr seid schon rein durch das Wort, das ich zu euch gesagt habe. 
 
4 Bleibt in mir, dann bleibe ich in euch. Wie die Rebe aus sich keine Frucht bringen 
kann, sondern nur, wenn sie am Weinstock bleibt, so könnt auch ihr keine Frucht 
bringen, wenn ihr nicht in mir bleibt. 
 
5 Ich bin der Weinstock, ihr seid die Reben. Wer in mir bleibt und in wem ich bleibe, 
der bringt reiche Frucht; denn getrennt von mir könnt ihr nichts vollbringen. 
 
6 Wer nicht in mir bleibt, wird wie die Rebe weggeworfen und er verdorrt. Man 
sammelt die Reben, wirft sie ins Feuer und sie verbrennen. 
 
7 Wenn ihr in mir bleibt und wenn meine Worte in euch bleiben, dann bittet um alles, 
was ihr wollt: Ihr werdet es erhalten. 
 
8 Mein Vater wird dadurch verherrlicht, dass ihr reiche Frucht bringt und meine 
Jünger werdet. 
 
9 Wie mich der Vater geliebt hat, so habe auch ich euch geliebt. Bleibt in meiner 
Liebe! 
 
10 Wenn ihr meine Gebote haltet, werdet ihr in meiner Liebe bleiben, so wie ich die 
Gebote meines Vaters gehalten habe und in seiner Liebe bleibe. 
 
11 Dies habe ich euch gesagt, damit meine Freude in euch ist und damit eure Freude 
vollkommen wird. 
 
12 Das ist mein Gebot: Liebt einander, so wie ich euch geliebt habe. 
 
13 Es gibt keine größere Liebe, als wenn einer sein Leben für seine Freunde hingibt. 
 
14 Ihr seid meine Freunde, wenn ihr tut, was ich euch auftrage. 
 
15 Ich nenne euch nicht mehr Knechte; denn der Knecht weiß nicht, was sein Herr 
tut. Vielmehr habe ich euch Freunde genannt; denn ich habe euch alles mitgeteilt, 
was ich von meinem Vater gehört habe. 
 
16 Nicht ihr habt mich erwählt, sondern ich habe euch erwählt und dazu bestimmt, 
dass ihr euch aufmacht und Frucht bringt und dass eure Frucht bleibt. Dann wird 
euch der Vater alles geben, um was ihr ihn in meinem Namen bittet. 
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17 Dies trage ich euch auf: Liebt einander! Joh 15,1-17 
 
Vom leichten Joch Jesu 
28 Kommt alle zu mir, die ihr euch plagt und schwere Lasten zu tragen habt. Ich 
werde euch Ruhe verschaffen. 
 
29 Nehmt mein Joch auf euch und lernt von mir; denn ich bin gütig und von Herzen 
demütig; so werdet ihr Ruhe finden für eure Seele. 
 
30 Denn mein Joch drückt nicht und meine Last ist leicht. Mt 11,28-30 
 
Das Gleichnis vom verlorenen Schaf 
12 Was meint ihr? Wenn jemand hundert Schafe hat und eines von ihnen sich verirrt, 
lässt er dann nicht die neunundneunzig auf den Bergen zurück und sucht das 
verirrte? 
 
13 Und wenn er es findet - amen, ich sage euch: er freut sich über dieses eine mehr 
als über die neunundneunzig, die sich nicht verirrt haben. 
 
14 So will auch euer himmlischer Vater nicht, dass einer von diesen Kleinen verloren 
geht. Mt 18,12-14 
 
Das Gleichnis von den Arbeitern im Weinberg 
1 Denn mit dem Himmelreich ist es wie mit einem Gutsbesitzer, der früh am Morgen 
sein Haus verließ, um Arbeiter für seinen Weinberg anzuwerben. 
 
2 Er einigte sich mit den Arbeitern auf einen Denar für den Tag und schickte sie in 
seinen Weinberg. 
 
3 Um die dritte Stunde ging er wieder auf den Markt und sah andere dastehen, die 
keine Arbeit hatten. 
 
4 Er sagte zu ihnen: Geht auch ihr in meinen Weinberg! Ich werde euch geben, was 
recht ist. 
 
5 Und sie gingen. Um die sechste und um die neunte Stunde ging der Gutsherr 
wieder auf den Markt und machte es ebenso. 
 
6 Als er um die elfte Stunde noch einmal hinging, traf er wieder einige, die dort 
herumstanden. Er sagte zu ihnen: Was steht ihr hier den ganzen Tag untätig herum? 
 
7 Sie antworteten: Niemand hat uns angeworben. Da sagte er zu ihnen: Geht auch 
ihr in meinen Weinberg! 
 
8 Als es nun Abend geworden war, sagte der Besitzer des Weinbergs zu seinem 
Verwalter: Ruf die Arbeiter, und zahl ihnen den Lohn aus, angefangen bei den 
letzten, bis hin zu den ersten. 
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9 Da kamen die Männer, die er um die elfte Stunde angeworben hatte, und jeder 
erhielt einen Denar. 
 
10 Als dann die ersten an der Reihe waren, glaubten sie, mehr zu bekommen. Aber 
auch sie erhielten nur einen Denar. 
 
11 Da begannen sie, über den Gutsherrn zu murren, 
 
12 und sagten: Diese letzten haben nur eine Stunde gearbeitet, und du hast sie uns 
gleichgestellt; wir aber haben den ganzen Tag über die Last der Arbeit und die Hitze 
ertragen. 
 
13 Da erwiderte er einem von ihnen: Mein Freund, dir geschieht kein Unrecht. Hast 
du nicht einen Denar mit mir vereinbart? 
 
14 Nimm dein Geld und geh! Ich will dem letzten ebenso viel geben wie dir. 
 
15 Darf ich mit dem, was mir gehört, nicht tun, was ich will? Oder bist du neidisch, 
weil ich (zu anderen) gütig bin? 
 
16 So werden die Letzten die Ersten sein und die Ersten die Letzten. Mt 20,1-16 
 
Die Gleichnisse vom verlorenen Schaf und von der verlorenen 
Drachme 
1 Alle Zöllner und Sünder kamen zu ihm, um ihn zu hören. 
 
2 Die Pharisäer und die Schriftgelehrten empörten sich darüber und sagten: Er gibt 
sich mit Sündern ab und isst sogar mit ihnen. 
 
3 Da erzählte er ihnen ein Gleichnis und sagte: 
 
4 Wenn einer von euch hundert Schafe hat und eins davon verliert, lässt er dann 
nicht die neunundneunzig in der Steppe zurück und geht dem verlorenen nach, bis er 
es findet? 
 
5 Und wenn er es gefunden hat, nimmt er es voll Freude auf die Schultern, 
 
6 und wenn er nach Hause kommt, ruft er seine Freunde und Nachbarn zusammen 
und sagt zu ihnen: Freut euch mit mir; ich habe mein Schaf wiedergefunden, das 
verloren war. 
 
7 Ich sage euch: Ebenso wird auch im Himmel mehr Freude herrschen über einen 
einzigen Sünder, der umkehrt, als über neunundneunzig Gerechte, die es nicht nötig 
haben umzukehren. 
 
8 Oder wenn eine Frau zehn Drachmen hat und eine davon verliert, zündet sie dann 
nicht eine Lampe an, fegt das ganze Haus und sucht unermüdlich, bis sie das 
Geldstück findet? 
 
9 Und wenn sie es gefunden hat, ruft sie ihre Freundinnen und Nachbarinnen 
zusammen und sagt: Freut euch mit mir; ich habe die Drachme wiedergefunden, die 



 

caritasundpfarren@caritas-steiermark.at www.caritas-steiermark.at 

ich verloren hatte. 
 
10 Ich sage euch: Ebenso herrscht auch bei den Engeln Gottes Freude über einen 
einzigen Sünder, der umkehrt. Lk 15,1-10 
 
Das Gleichnis vom verlorenen Sohn 
11 Weiter sagte Jesus: Ein Mann hatte zwei Söhne. 
 
12 Der jüngere von ihnen sagte zu seinem Vater: Vater, gib mir das Erbteil, das mir 
zusteht. Da teilte der Vater das Vermögen auf. 
 
13 Nach wenigen Tagen packte der jüngere Sohn alles zusammen und zog in ein 
fernes Land. Dort führte er ein zügelloses Leben und verschleuderte sein Vermögen. 
 
14 Als er alles durchgebracht hatte, kam eine große Hungersnot über das Land und 
es ging ihm sehr schlecht. 
 
15 Da ging er zu einem Bürger des Landes und drängte sich ihm auf; der schickte ihn 
aufs Feld zum Schweinehüten. 
 
16 Er hätte gern seinen Hunger mit den Futterschoten gestillt, die die Schweine 
fraßen; aber niemand gab ihm davon. 
 
17 Da ging er in sich und sagte: Wie viele Tagelöhner meines Vaters haben mehr als 
genug zu essen und ich komme hier vor Hunger um. 
 
18 Ich will aufbrechen und zu meinem Vater gehen und zu ihm sagen: Vater, ich 
habe mich gegen den Himmel und gegen dich versündigt. 
 
19 Ich bin nicht mehr wert, dein Sohn zu sein; mach mich zu einem deiner 
Tagelöhner. 
 
20 Dann brach er auf und ging zu seinem Vater. Der Vater sah ihn schon von weitem 
kommen und er hatte Mitleid mit ihm. Er lief dem Sohn entgegen, fiel ihm um den 
Hals und küsste ihn. 
 
 
21 Da sagte der Sohn: Vater, ich habe mich gegen den Himmel und gegen dich 
versündigt; ich bin nicht mehr wert, dein Sohn zu sein. 
 
22 Der Vater aber sagte zu seinen Knechten: Holt schnell das beste Gewand und 
zieht es ihm an, steckt ihm einen Ring an die Hand und zieht ihm Schuhe an. 
 
23 Bringt das Mastkalb her und schlachtet es; wir wollen essen und fröhlich sein. 
 
24 Denn mein Sohn war tot und lebt wieder; er war verloren und ist wiedergefunden 
worden. Und sie begannen, ein fröhliches Fest zu feiern. 
 
25 Sein älterer Sohn war unterdessen auf dem Feld. Als er heimging und in die Nähe 
des Hauses kam, hörte er Musik und Tanz. 
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26 Da rief er einen der Knechte und fragte, was das bedeuten solle. 
 
27 Der Knecht antwortete: Dein Bruder ist gekommen und dein Vater hat das 
Mastkalb schlachten lassen, weil er ihn heil und gesund wiederbekommen hat. 
 
28 Da wurde er zornig und wollte nicht hineingehen. Sein Vater aber kam heraus und 
redete ihm gut zu. 
 
29 Doch er erwiderte dem Vater: So viele Jahre schon diene ich dir, und nie habe ich 
gegen deinen Willen gehandelt; mir aber hast du nie auch nur einen Ziegenbock 
geschenkt, damit ich mit meinen Freunden ein Fest feiern konnte. 
 
30 Kaum aber ist der hier gekommen, dein Sohn, der dein Vermögen mit Dirnen 
durchgebracht hat, da hast du für ihn das Mastkalb geschlachtet. 
 
31 Der Vater antwortete ihm: Mein Kind, du bist immer bei mir, und alles, was mein 
ist, ist auch dein. 
 
32 Aber jetzt müssen wir uns doch freuen und ein Fest feiern; denn dein Bruder war 
tot und lebt wieder; er war verloren und ist wieder gefunden worden. Lk 15,11-32 
 
Jesus im Haus des Zöllners Zachäus 
1 Dann kam er nach Jericho und ging durch die Stadt. 
 
2 Dort wohnte ein Mann namens Zachäus; er war der oberste Zollpächter und war 
sehr reich. 
 
3 Er wollte gern sehen, wer dieser Jesus sei, doch die Menschenmenge versperrte 
ihm die Sicht; denn er war klein. 
 
4 Darum lief er voraus und stieg auf einen Maulbeerfeigenbaum, um Jesus zu sehen, 
der dort vorbeikommen musste. 
 
5 Als Jesus an die Stelle kam, schaute er hinauf und sagte zu ihm: Zachäus, komm 
schnell herunter! Denn ich muss heute in deinem Haus zu Gast sein. 
 
6 Da stieg er schnell herunter und nahm Jesus freudig bei sich auf. 
 
7 Als die Leute das sahen, empörten sie sich und sagten: Er ist bei einem Sünder 
eingekehrt. 
 
8 Zachäus aber wandte sich an den Herrn und sagte: Herr, die Hälfte meines 
Vermögens will ich den Armen geben, und wenn ich von jemand zu viel gefordert 
habe, gebe ich ihm das Vierfache zurück. 
 
9 Da sagte Jesus zu ihm: Heute ist diesem Haus das Heil geschenkt worden, weil 
auch dieser Mann ein Sohn Abrahams ist. 
 
10 Denn der Menschensohn ist gekommen, um zu suchen und zu retten, was 
verloren ist. Lk 19,1-10 
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Das Gespräch am Jakobsbrunnen 
1 Jesus erfuhr, dass die Pharisäer gehört hatten, er gewinne und taufe mehr Jünger 
als Johannes - 
 
2 allerdings taufte nicht Jesus selbst, sondern seine Jünger -; 
 
3 daraufhin verließ er Judäa und ging wieder nach Galiläa. 
 
4 Er musste aber den Weg durch Samarien nehmen. 
 
5 So kam er zu einem Ort in Samarien, der Sychar hieß und nahe bei dem 
Grundstück lag, das Jakob seinem Sohn Josef vermacht hatte. 
 
6 Dort befand sich der Jakobsbrunnen. Jesus war müde von der Reise und setzte 
sich daher an den Brunnen; es war um die sechste Stunde. 
 
7 Da kam eine samaritische Frau, um Wasser zu schöpfen. Jesus sagte zu ihr: Gib 
mir zu trinken! 
 
8 Seine Jünger waren nämlich in den Ort gegangen, um etwas zum Essen zu kaufen. 
 
9 Die samaritische Frau sagte zu ihm: Wie kannst du als Jude mich, eine 
Samariterin, um Wasser bitten? Die Juden verkehren nämlich nicht mit den 
Samaritern. 
 
10 Jesus antwortete ihr: Wenn du wüsstest, worin die Gabe Gottes besteht und wer 
es ist, der zu dir sagt: Gib mir zu trinken!, dann hättest du ihn gebeten, und er hätte 
dir lebendiges Wasser gegeben. 
 
11 Sie sagte zu ihm: Herr, du hast kein Schöpfgefäß, und der Brunnen ist tief; woher 
hast du also das lebendige Wasser? 
 
12 Bist du etwa größer als unser Vater Jakob, der uns den Brunnen gegeben und 
selbst daraus getrunken hat, wie seine Söhne und seine Herden? 
 
13 Jesus antwortete ihr: Wer von diesem Wasser trinkt, wird wieder Durst 
bekommen; 
 
14 wer aber von dem Wasser trinkt, das ich ihm geben werde, wird niemals mehr 
Durst haben; vielmehr wird das Wasser, das ich ihm gebe, in ihm zur sprudelnden 
Quelle werden, deren Wasser ewiges Leben schenkt. 
 
15 Da sagte die Frau zu ihm: Herr, gib mir dieses Wasser, damit ich keinen Durst 
mehr habe und nicht mehr hierher kommen muss, um Wasser zu schöpfen. 
 
16 Er sagte zu ihr: Geh, ruf deinen Mann und komm wieder her! 
 
17 Die Frau antwortete: Ich habe keinen Mann. Jesus sagte zu ihr: Du hast richtig 
gesagt: Ich habe keinen Mann. 
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18 Denn fünf Männer hast du gehabt und der, den du jetzt hast, ist nicht dein Mann. 
Damit hast du die Wahrheit gesagt. 
 
19 Die Frau sagte zu ihm: Herr, ich sehe, dass du ein Prophet bist. 
 
20 Unsere Väter haben auf diesem Berg Gott angebetet; ihr aber sagt, in Jerusalem 
sei die Stätte, wo man anbeten muss. 
 
21 Jesus sprach zu ihr: Glaube mir, Frau, die Stunde kommt, zu der ihr weder auf 
diesem Berg noch in Jerusalem den Vater anbeten werdet. 
 
22 Ihr betet an, was ihr nicht kennt, wir beten an, was wir kennen; denn das Heil 
kommt von den Juden. 
 
23 Aber die Stunde kommt und sie ist schon da, zu der die wahren Beter den Vater 
anbeten werden im Geist und in der Wahrheit; denn so will der Vater angebetet 
werden. 
 
24 Gott ist Geist und alle, die ihn anbeten, müssen im Geist und in der Wahrheit 
anbeten. 
 
25 Die Frau sagte zu ihm: Ich weiß, dass der Messias kommt, das ist: der Gesalbte 
(Christus). Wenn er kommt, wird er uns alles verkünden. 
 
26 Da sagte Jesus zu ihr: Ich bin es, ich, der mit dir spricht. Joh 4,1-26 
 
Die Heilung eines Gelähmten am Sabbat in Jerusalem 
1 Einige Zeit später war ein Fest der Juden und Jesus ging hinauf nach Jerusalem. 
 
2 In Jerusalem gibt es beim Schaftor einen Teich, zu dem fünf Säulenhallen gehören; 
dieser Teich heißt auf Hebräisch Betesda. 
 
3 In diesen Hallen lagen viele Kranke, darunter Blinde, Lahme und Verkrüppelte. 
 
4 [] 
 
5 Dort lag auch ein Mann, der schon achtunddreißig Jahre krank war. 
 
6 Als Jesus ihn dort liegen sah und erkannte, dass er schon lange krank war, fragte 
er ihn: Willst du gesund werden? 
 
7 Der Kranke antwortete ihm: Herr, ich habe keinen Menschen, der mich, sobald das 
Wasser aufwallt, in den Teich trägt. Während ich mich hinschleppe, steigt schon ein 
anderer vor mir hinein. 
 
8 Da sagte Jesus zu ihm: Steh auf, nimm deine Bahre und geh! 
 
9 Sofort wurde der Mann gesund, nahm seine Bahre und ging. Dieser Tag war aber 
ein Sabbat. 
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10 Da sagten die Juden zu dem Geheilten: Es ist Sabbat, du darfst deine Bahre nicht 
tragen. 
 
11 Er erwiderte: Der Mann, der mich gesund gemacht hat, sagte zu mir: Nimm deine 
Bahre und geh! 
 
12 Sie fragten ihn: Wer ist das denn, der zu dir gesagt hat: Nimm deine Bahre und 
geh? 
 
13 Der Geheilte wusste aber nicht, wer es war. Jesus war nämlich weggegangen, 
weil sich dort eine große Menschenmenge angesammelt hatte. 
 
14 Später traf ihn Jesus im Tempel und sagte zu ihm: Jetzt bist du gesund; sündige 
nicht mehr, damit dir nicht noch Schlimmeres zustößt. 
 
15 Der Mann ging fort und teilte den Juden mit, dass es Jesus war, der ihn gesund 
gemacht hatte. 
 
16 Daraufhin verfolgten die Juden Jesus, weil er das an einem Sabbat getan hatte. 
 
17 Jesus aber entgegnete ihnen: Mein Vater ist noch immer am Werk und auch ich 
bin am Werk. 
 
18 Darum waren die Juden noch mehr darauf aus, ihn zu töten, weil er nicht nur den 
Sabbat brach, sondern auch Gott seinen Vater nannte und sich damit Gott 
gleichstellte Joh 5,1-18 
 
Die Heilung eines Gelähmten 
1 Als er einige Tage später nach Kafarnaum zurückkam, wurde bekannt, dass er 
(wieder) zu Hause war. 
 
2 Und es versammelten sich so viele Menschen, dass nicht einmal mehr vor der Tür 
Platz war; und er verkündete ihnen das Wort. 
 
3 Da brachte man einen Gelähmten zu ihm; er wurde von vier Männern getragen. 
 
4 Weil sie ihn aber wegen der vielen Leute nicht bis zu Jesus bringen konnten, 
deckten sie dort, wo Jesus war, das Dach ab, schlugen (die Decke) durch und ließen 
den Gelähmten auf seiner Tragbahre durch die Öffnung hinab. 
 
5 Als Jesus ihren Glauben sah, sagte er zu dem Gelähmten: Mein Sohn, deine 
Sünden sind dir vergeben! 
 
6 Einige Schriftgelehrte aber, die dort saßen, dachten im Stillen: 
 
7 Wie kann dieser Mensch so reden? Er lästert Gott. Wer kann Sünden vergeben 
außer dem einen Gott? 
 
8 Jesus erkannte sofort, was sie dachten, und sagte zu ihnen: Was für Gedanken 
habt ihr im Herzen? 
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9 Ist es leichter, zu dem Gelähmten zu sagen: Deine Sünden sind dir vergeben!, oder 
zu sagen: Steh auf, nimm deine Tragbahre und geh umher? 
 
10 Ihr sollt aber erkennen, dass der Menschensohn die Vollmacht hat, hier auf der 
Erde Sünden zu vergeben. Und er sagte zu dem Gelähmten: 
 
11 Ich sage dir: Steh auf, nimm deine Tragbahre, und geh nach Hause! 
 
12 Der Mann stand sofort auf, nahm seine Tragbahre und ging vor aller Augen weg. 
Da gerieten alle außer sich; sie priesen Gott und sagten: So etwas haben wir noch 
nie gesehen. Mk 2,1-12 
 
Die Berufung des Levi und das Mahl mit den Zöllnern 
13 Jesus ging wieder hinaus an den See. Da kamen Scharen von Menschen zu ihm 
und er lehrte sie. 
 
14 Als er weiterging, sah er Levi, den Sohn des Alphäus, am Zoll sitzen und sagte zu 
ihm: Folge mir nach! Da stand Levi auf und folgte ihm. 
 
15 Und als Jesus in seinem Haus beim Essen war, aßen viele Zöllner und Sünder 
zusammen mit ihm und seinen Jüngern; denn es folgten ihm schon viele. 
 
16 Als die Schriftgelehrten, die zur Partei der Pharisäer gehörten, sahen, dass er mit 
Zöllnern und Sündern aß, sagten sie zu seinen Jüngern: Wie kann er zusammen mit 
Zöllnern und Sündern essen? 
 
17 Jesus hörte es und sagte zu ihnen: Nicht die Gesunden brauchen den Arzt, 
sondern die Kranken. Ich bin gekommen, um die Sünder zu rufen, nicht die 
Gerechten. Mk 2,13-17 
 
Die Vollendung des Glaubens in der Liebe 
7 Liebe Brüder, wir wollen einander lieben; denn die Liebe ist aus Gott und jeder, der 
liebt, stammt von Gott und erkennt Gott. 
 
8 Wer nicht liebt, hat Gott nicht erkannt; denn Gott ist die Liebe. 
 
9 Die Liebe Gottes wurde unter uns dadurch offenbart, dass Gott seinen einzigen 
Sohn in die Welt gesandt hat, damit wir durch ihn leben. 
 
10 Nicht darin besteht die Liebe, dass wir Gott geliebt haben, sondern dass er uns 
geliebt und seinen Sohn als Sühne für unsere Sünden gesandt hat. 
 
11 Liebe Brüder, wenn Gott uns so geliebt hat, müssen auch wir einander lieben. 
 
12 Niemand hat Gott je geschaut; wenn wir einander lieben, bleibt Gott in uns und 
seine Liebe ist in uns vollendet. 
 
13 Daran erkennen wir, dass wir in ihm bleiben und er in uns bleibt: Er hat uns von 
seinem Geist gegeben. 
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14 Wir haben gesehen und bezeugen, dass der Vater den Sohn gesandt hat als den 
Retter der Welt. 
 
15 Wer bekennt, dass Jesus der Sohn Gottes ist, in dem bleibt Gott und er bleibt in 
Gott. 
 
16 aWir haben die Liebe, die Gott zu uns hat, erkannt und gläubig angenommen. 
Gott ist die Liebe, und wer in der Liebe bleibt, bleibt in Gott und Gott bleibt in ihm. 1 
Joh 4,7-16 
 
Furcht und Liebe 
17 Darin ist unter uns die Liebe vollendet, dass wir am Tag des Gerichts Zuversicht 
haben. Denn wie er, so sind auch wir in dieser Welt. 
 
18 Furcht gibt es in der Liebe nicht, sondern die vollkommene Liebe vertreibt die 
Furcht. Denn die Furcht rechnet mit Strafe(,) und wer sich fürchtet, dessen Liebe ist 
nicht vollendet. 
 
19 Wir wollen lieben, weil er uns zuerst geliebt hat. 
 
20 Wenn jemand sagt: Ich liebe Gott!, aber seinen Bruder hasst, ist er ein Lügner. 
Denn wer seinen Bruder nicht liebt, den er sieht, kann Gott nicht lieben, den er nicht 
sieht. 
 
21 Und dieses Gebot haben wir von ihm: Wer Gott liebt, soll auch seinen Bruder 
lieben. 1 Joh 4,17-21 
 
Verhalten gegenüber Reichen und Armen  
Meine Schwestern und Brüder, haltet den Glauben an unseren Herrn Jesus Christus, 
den Herrn der Herrlichkeit, frei von jedem Ansehen der Person. 
 
2 Wenn in eure Versammlung ein Mann mit goldenen Ringen und prächtiger 
Kleidung kommt, und zugleich kommt ein Armer in schmutziger Kleidung, 
 
3 und ihr blickt auf den Mann in der prächtigen Kleidung und sagt: Setz dich hier auf 
den guten Platz!, und zu dem Armen sagt ihr: Du kannst dort stehen!, oder: Setz dich 
zu meinen Füßen! - 
 
4 macht ihr dann nicht untereinander Unterschiede und fällt Urteile aufgrund 
verwerflicher Überlegungen? 
 
5 Hört, meine geliebten Brüder: Hat Gott nicht die Armen in der Welt auserwählt, um 
sie durch den Glauben reich und zu Erben des Königreichs zu machen, das er denen 
verheißen hat, die ihn lieben? 
 
6 Ihr aber verachtet den Armen. Sind es nicht die Reichen, die euch unterdrücken 
und euch vor die Gerichte schleppen? 
 
7 Sind nicht sie es, die den hohen Namen lästern, der über euch ausgerufen worden 
ist? 
 



 

caritasundpfarren@caritas-steiermark.at www.caritas-steiermark.at 

8 Wenn ihr dagegen nach dem Wort der Schrift: Du sollst deinen Nächsten lieben wie 
dich selbst! das königliche Gesetz erfüllt, dann handelt ihr recht. 
 
9 Wenn ihr aber nach dem Ansehen der Person urteilt, begeht ihr eine Sünde und 
aus dem Gesetz selbst wird offenbar, dass ihr es übertreten habt. 
 
10 Wer das ganze Gesetz hält und nur gegen ein einziges Gebot verstößt, der hat 
sich gegen alle verfehlt. 
 
11 Denn er, der gesagt hat: Du sollst nicht die Ehe brechen!, hat auch gesagt: Du 
sollst nicht töten! Wenn du nicht die Ehe brichst, aber tötest, hast du das Gesetz 
übertreten. 
 
12 Darum redet und handelt wie Menschen, die nach dem Gesetz der Freiheit 
gerichtet werden. 
 
13 Denn das Gericht ist erbarmungslos gegen den, der kein Erbarmen gezeigt hat. 
Barmherzigkeit aber triumphiert über das Gericht Jak 2,1-13 
 
Glaube und Tat  
Meine Schwestern und Brüder, was nützt es, wenn einer sagt, er habe Glauben, aber 
es fehlen die Werke? Kann etwa der Glaube ihn retten?  
 
Wenn ein Bruder oder eine Schwester ohne Kleidung ist und ohne das tägliche Brot 
und einer von euch zu ihnen sagt: Geht in Frieden, wärmt und sättigt euch!, 
 ihr gebt ihnen aber nicht, was sie zum Leben brauchen - was nützt das?  
 
So ist auch der Glaube für sich allein tot, wenn er nicht Werke vorzuweisen hat.  
 
Nun könnte einer sagen: Du hast Glauben und ich kann Werke vorweisen; zeig mir 
deinen Glauben ohne die Werke und ich zeige dir meinen Glauben aufgrund der 
Werke.  
 
Du glaubst: Es gibt nur den einen Gott. Damit hast du Recht; das glauben auch die 
Dämonen und sie zittern.  
 
Willst du also einsehen, du unvernünftiger Mensch, dass der Glaube ohne Werke 
nutzlos ist?  
 
Wurde unser Vater Abraham nicht aufgrund seiner Werke als gerecht anerkannt? 
Denn er hat seinen Sohn Isaak als Opfer auf den Altar gelegt. 
 
Du siehst, dass bei ihm der Glaube und die Werke zusammenwirkten und dass erst 
durch die Werke der Glaube vollendet wurde.  
 
So hat sich das Wort der Schrift erfüllt: Abraham glaubte Gott, und das wurde ihm als 
Gerechtigkeit angerechnet, und er wurde Freund Gottes genannt.  
 
Ihr seht, dass der Mensch aufgrund seiner Werke gerecht wird, nicht durch den 
Glauben allein.  
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Wurde nicht ebenso auch die Dirne Rahab durch ihre Werke als gerecht anerkannt, 
weil sie die Boten bei sich aufnahm und dann auf einem anderen Weg entkommen 
ließ?  
 
Denn wie der Körper ohne den Geist tot ist, so ist auch der Glaube tot ohne Werke. 
Jak 2,14-26 
 
Das grundlegende Gebot 
8 Bleibt niemand etwas schuldig; nur die Liebe schuldet ihr einander immer. Wer den 
andern liebt, hat das Gesetz erfüllt. 
 
9 Denn die Gebote: Du sollst nicht die Ehe brechen, du sollst nicht töten, du sollst 
nicht stehlen, du sollst nicht begehren!, und alle anderen Gebote sind in dem einen 
Satz zusammengefasst: Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst. 
 
10 Die Liebe tut dem Nächsten nichts Böses. Also ist die Liebe die Erfüllung des 
Gesetzes. 
 
11 Bedenkt die gegenwärtige Zeit: Die Stunde ist gekommen, aufzustehen vom 
Schlaf. Denn jetzt ist das Heil uns näher als zu der Zeit, da wir gläubig wurden. 
 
12 Die Nacht ist vorgerückt, der Tag ist nahe. Darum lasst uns ablegen die Werke 
der Finsternis und anlegen die Waffen des Lichts. 
 
13 Lasst uns ehrenhaft leben wie am Tag, ohne maßloses Essen und Trinken, ohne 
Unzucht und Ausschweifung, ohne Streit und Eifersucht. 
 
14 Legt (als neues Gewand) den Herrn Jesus Christus an und sorgt nicht so für 
euren Leib, dass die Begierden erwachen. Röm 13,8-14 
 
Die höheren Gnadengaben - das Hohelied der Liebe 
1 Wenn ich in den Sprachen der Menschen und Engel redete, / hätte aber die Liebe 
nicht, / wäre ich dröhnendes Erz oder eine lärmende Pauke. 
 
2 Und wenn ich prophetisch reden könnte / und alle Geheimnisse wüsste / und alle 
Erkenntnis hätte; / wenn ich alle Glaubenskraft besäße / und Berge damit versetzen 
könnte, / hätte aber die Liebe nicht, / wäre ich nichts. 
 
3 Und wenn ich meine ganze Habe verschenkte / und wenn ich meinen Leib dem 
Feuer übergäbe, / hätte aber die Liebe nicht, / nützte es mir nichts. 
 
4 Die Liebe ist langmütig, / die Liebe ist gütig. / Sie ereifert sich nicht, / sie prahlt 
nicht, / sie bläht sich nicht auf. 
 
5 Sie handelt nicht ungehörig, / sucht nicht ihren Vorteil, / lässt sich nicht zum Zorn 
reizen, / trägt das Böse nicht nach. 
 
6 Sie freut sich nicht über das Unrecht, / sondern freut sich an der Wahrheit. 
 
7 Sie erträgt alles, / glaubt alles, / hofft alles, / hält allem stand. 
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8 Die Liebe hört niemals auf. / Prophetisches Reden hat ein Ende, / Zungenrede 
verstummt, / Erkenntnis vergeht. 
 
9 Denn Stückwerk ist unser Erkennen, / Stückwerk unser prophetisches Reden; 
 
10 wenn aber das Vollendete kommt, / vergeht alles Stückwerk. 
 
11 Als ich ein Kind war, / redete ich wie ein Kind, / dachte wie ein Kind / und urteilte 
wie ein Kind. Als ich ein Mann wurde, / legte ich ab, was Kind an mir war. 
 
12 Jetzt schauen wir in einen Spiegel / und sehen nur rätselhafte Umrisse, / dann 
aber schauen wir von Angesicht zu Angesicht. Jetzt erkenne ich unvollkommen, / 
dann aber werde ich durch und durch erkennen, / so wie ich auch durch und durch 
erkannt worden bin. 
 
13 Für jetzt bleiben Glaube, Hoffnung, Liebe, diese drei; / doch am größten unter 
ihnen ist die Liebe. 1 Kor 13,1-13 
 
Die Liebe als Frucht des Geistes 
13 Ihr seid zur Freiheit berufen, Brüder. Nur nehmt die Freiheit nicht zum Vorwand 
für das Fleisch, sondern dient einander in Liebe! 
 
14 Denn das ganze Gesetz ist in dem einen Wort zusammengefasst: Du sollst 
deinen Nächsten lieben wie dich selbst! 
 
15 Wenn ihr einander beißt und verschlingt, dann gebt Acht, dass ihr euch nicht 
gegenseitig umbringt. 
 
16 Darum sage ich: Lasst euch vom Geist leiten, dann werdet ihr das Begehren des 
Fleisches nicht erfüllen. 
 
17 Denn das Begehren des Fleisches richtet sich gegen den Geist, das Begehren 
des Geistes aber gegen das Fleisch; beide stehen sich als Feinde gegenüber, 
sodass ihr nicht imstande seid, das zu tun, was ihr wollt. 
 
18 Wenn ihr euch aber vom Geist führen lasst, dann steht ihr nicht unter dem 
Gesetz. 
 
19 Die Werke des Fleisches sind deutlich erkennbar: Unzucht, Unsittlichkeit, 
ausschweifendes Leben, 
 
20 Götzendienst, Zauberei, Feindschaften, Streit, Eifersucht, Jähzorn, Eigennutz, 
Spaltungen, Parteiungen, 
 
21 Neid und Missgunst, Trink- und Essgelage und Ähnliches mehr. Ich wiederhole, 
was ich euch schon früher gesagt habe: Wer so etwas tut, wird das Reich Gottes 
nicht erben. 
 
22 Die Frucht des Geistes aber ist Liebe, Freude, Friede, Langmut, Freundlichkeit, 
Güte, Treue, 
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23 Sanftmut und Selbstbeherrschung; dem allem widerspricht das Gesetz nicht. 
 
24 Alle, die zu Christus Jesus gehören, haben das Fleisch und damit ihre 
Leidenschaften und Begierden gekreuzigt. 
 
25 Wenn wir aus dem Geist leben, dann wollen wir dem Geist auch folgen. 
 
26 Wir wollen nicht prahlen, nicht miteinander streiten und einander nichts 
nachtragen. Gal 5,13-26 
 
Das Leben der jungen Gemeinde  
Und alle, die gläubig geworden waren, bildeten eine Gemeinschaft und hatten alles 
gemeinsam.  
 
Sie verkauften Hab und Gut und gaben davon allen, jedem so viel, wie er nötig hatte. 
 
Tag für Tag verharrten sie einmütig im Tempel, brachen in ihren Häusern das Brot 
und hielten miteinander Mahl in Freude und Einfalt des Herzens.  
 
Sie lobten Gott und waren beim ganzen Volk beliebt. Und der Herr fügte täglich ihrer 
Gemeinschaft die hinzu, die gerettet werden sollten.  
Apg 2,44-47 
 
Christliche Grundhaltungen 
Freut euch im Herrn zu jeder Zeit! Noch einmal sage ich: Freut euch! 
 
5 Eure Güte werde allen Menschen bekannt. Der Herr ist nahe. 
 
6 Sorgt euch um nichts, sondern bringt in jeder Lage betend und flehend eure Bitten 
mit Dank vor Gott! 
 
7 Und der Friede Gottes, der alles Verstehen übersteigt, wird eure Herzen und eure 
Gedanken in der Gemeinschaft mit Christus Jesus bewahren. 
 
8 Schließlich, Brüder: Was immer wahrhaft, edel, recht, was lauter, liebenswert, 
ansprechend ist, was Tugend heißt und lobenswert ist, darauf seid bedacht! 
 
9 Was ihr gelernt und angenommen, gehört und an mir gesehen habt, das tut! Und 
der Gott des Friedens wird mit euch sein Phil 4,4-9 


